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Deutſchland. 
Berlin, 25. März. 
Poſtztg.“ entnimmt die „Kr.-⸗Z.“ Folgendes: 


können, 


welche die Intervention des Bundes anriefe, 


wenn es dieſen Antrag kennt.“ 
geſchrieben: 


geben möge.) 

— Man ſchreibt der „Kr.-Z.“ aus Paris: An dem Gerüchte, 
Frankreich habe in Berlin Friedensliebe gepredigt, iſt — wie ſich 
übrigens von ſelbſt verſteht — nicht ein wahres Wort. Selbſt 
ein ſolcher Schritt — nur in Berlin und nicht auch in Wien ge- 
macht — wäre ſchon ein Hervortreten aus der Neutralität. 

— Das Kammergericht hat in der Angelegenheit der Ritter— 
Akademie zu Brandenburg entſchieden, daß die dieſem Inſtitute vom 
Staate gewährten Beiträge auf rechtlicher Verpflichtung beruhen 
und fortzuzahlen find, Bekanntlich war die Anftalt, die ſich der 
größten Achtung erfreut und gegenwärtig unter ihren 159 Schülern 
120 bürgerliche und 39 adlige zählt, vom Abgeordnetenhauſe als 
eine angebliche Abnormität in ſehr unbegründeter Weiſe angefochten 
und von demſelben die bezügliche Subvention im Budget geſtrichen 
worden. Die Anſtalt ſchlug dagegen den Weg Rechtens ein, und 
nach dem jetzt in zweiter Inſtanz zu ihren Gunſten erfolgten Ur— 
thellsſprnch darf ihre fernere, durch den Ausfall der Subvention 
gefährdete Exiſtenz als geſichert betrachtet werden. 

— Die „Köln. Bl.“ ſchreiben: Die Ordre, wonach auch die 
Feſtung Saarlouis ihre gezogenen Geſchütze an die ſchleſiſchen Be- 


ei abgeben ſollte, iſt zurückgenommen worden. Was dieſen 
er Seftungen zur vollſtändigen Armirung mit gezogenen Ge- 
no 


burg Pa wird aus den Reſerve-Vorräthen von Magde⸗ 

Bekanntlich find im Staatsminiſterium zwei etatsmäßige 
vortragende Mäthe angeſtellt. Die eine Stelle bekleidet der Geh. 
Rath Coſtenoble, die Obliegenheiten des andern werden ſeit der 
Ernennung des Geheimraths Hegel zum Präfidenten des märkiſchen 

onſiſtoriums interimiſtiſch verſehen. In politiſchen Kreiſen heißt 
8, jo wied wenigſtens der „K. Z.“ von Berlin geſchrieben, daß 
dem Abgeordneten Juſtizrath Wagner dieſe gegenwärtig vakante 
Stelle zugedacht ſei. 

Es iſt in Handelskreiſen bemerkt worden, daß die König⸗ 
liche Sechandlungs⸗Kaſſe den Ankauf von Diskonten ſehr bedeutend 
eingeſchränlt hat. 

— Die betreffenden Staatsverträge zwiſchen Preußen und 
Hannover über die projeltirten Eiſenbahnen von Berlin nach Lehrte 
und nach Harburg, von Nordhauſen nach Nordheim und von Venlo 
nach Hamburg ſind am 16. d. M. hier von den beiderſeitigen Be— 
vollmächtigten unterzeichnet worden. 

— Als eines Gerüchtes, das vielleicht nur den Werth einer 
Konjektur hat, erwähnt die „B.- u. H.⸗Z.“, daß von einer nam- 
aften Geldſumme erzählt wird, die Oeſterreich angeboten ſei, und 
üßerdem von der Abtretung der hohenzollernſchen Fürſtenthümer 
N Oeſterreich. Bei Verbreitung dieſes Gerüchts wird der Krone 
"een die hohenzollernſche Stammburg ausdrücklich vorbehalten. 
uf jeden Fall beweiſt dieſes Gerücht mit den übrigen, daß man 
emüht iſt, Kompenſations⸗Objelte für Oeſterreich aufzuſuchen. 

— Die Ereigniſſe in den Donaufürſtenthümern ſcheinen in 
eine verwickeltere Phaſe treten zu ſollen. Nachrichten über Mar- 
le melden, daß die Pforte die Reſerven einzuberufen im Begriffe 
che. Gleichzeitig wird beſtätigt, daß der künkiſche Geſandte in 
aris den Auftrag erhalten habe, gegen jeden, die Rechte der Pforte 
kaft des Pariſer Vertrages und der Konvention vom Jahre 1858 
keinträchtigenden Konferenzbeſchluß zu proteſtiren, eventuell die 
Onferenz zu verlaſſen. Außerdem theilt die „General-Korreſpon— 
enz“ mit, daß die rumäniſchen Delegirten, welche die Donaufür- 
enthümer bei den Pariſer Konferenzen vertreten ſollen, bereit ſeien, 
auf den Weg zu machen. Bekanntlich ſteht aber eine derartige 
Julegirten-Abordnung mit den Anſichten der Pforte in Widerſpruch. 
gi 


a 


b 


uzwiſchen haben die Pariſer Vertragsmächte der proviſoriſchen Re- 
erung in Bulareft von dem Beginn der Konferenzen Kenntniß 
begeben und gleichzeitig durch die reſpektiven Konſuln darauf auf- 
vi Nam machen laſſen, daß weder die proviſoriſche Regierung, noch 
e Kammern das Recht hätten, die Entſcheidungen der Konferenz 
anticipiren. 
be Aus Flensburg ſchreibt man den „Itz. N.“, daß der Ge— 
Me Dper-Negierungsrath Dr. Wieſe, welcher die vier Gelehrten⸗ 
ſuchulen des Herzogthums Schleswig inſpizirte, ſich über die Lei⸗ 
ungen und den Standpunlt derſelben günſtig geäußert habe. 
Non Von der Eider, 22. März. Nach der Haderslebener 
7 ordſchleswigs Tidende“ find die Alfen - Düppeler Schanzen jetzt 
h tändig armirt, und es wird von demſelben Blatte mit größter 
ob,ſimmtbeit verſichert, daß nächſte Woche auf dem Sundewittſchen 
a Anl. feſtländiſchen Ufer des Alſener Sundes neue Fortifikations⸗ 
lagen in Angriff genommen werden ſollen. 
W annover, 25. März. Der Schauſpieler Sonntag, deſſen 


von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. { 
Inſerate: Die Betitzeile 1 Sgr. 8 
Als Beilage Dounerſtag und Sonntag der 


Einer Wiener Korreſpondenz der „Fr. 
„Eine Antwort auf 
das nach Paris, London und Petersburg abgegangene öſterreichiſche 
Rundſchreiben (in welchem das Wiener Kabinet die Verantwort- 
lichkeit für einen etwaigen Krieg ablehnt) exiſtirt nicht; was hätten 
die betreffenden Kabinete auch auf eine Kundgebung antworten 
dle einfach eine Darlegung des öfterreichiichen Staudpunktes 
iſt? Was endlich von einer Kundgebung in Frankfurt verlautet, 
ſo mag es ſein, daß 
die Angelegenheit in Frankfurt in irgend einer Weiſe zur Sprache 
kommt; aber Oeſterreich iſt ſchwerlich in der Lage, in dieſem Sinne 
dort einen Schritt weiter zu thun, und wird zu einem etwa von 
anderer Seite einzubringenden Antrag erſt dann Stellung nehmen, 
(Der „Fl. Nd. Z.“ wird aus Berlin 
Wie man hier aus erſter Quelle erfährt, ſind dem 
jener Kabinet Vorſtellungen der auswärtigen Höfe in Bezug auf 
die Kriegsfrage zugegangen, welche dahin gehen, daß Oeſterreich ſich 
bezüglich ſeiner Maßnahmen für den Krieg keiner Uebereilung hin— 


Abendblatt. Montag, den 26. März. 


Differenzen mit dem Grafen Platen die Veranlaſſung zur Berab- 
ſchiedung des Hoftheaterintendanten wurden, hat einen längeren 
Urlaub erhalten. Der frühere Generalintendant iſt mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Holſtein gereiſt, woſelbſt die Familie Platen Güter beſitzt. 

Kaſſel, 23. März Der Kurfürſt hat den diesmaligen Po- 
dagraanfall noch immer nicht überwunden, ſoll aber doch am Abend, 
wo ihm die jüngſten Beſchlüſſe der Ständeverſammlung mitgetheilt 
worden ſind, und in der Nacht darauf ſehr mobil geweſen ſein. 
Der Eindruck, welchen jene Beſchlüſſe auf ihn und die Miniſter 
hervorgebracht haben, iſt überhaupt nach Allem, was darüber ver— 
lautet, fein gewöhnlicher geweſen; doch dürfen unmittelbare Erfolge 
ſchwerlich erwartet werden. 


Aus Homburg v. d. H. wird telegraphiſch gemeldet, 


daß Se. Durchl. der Landgraf Ferdinand Heinrich Friedrich von 
Heſſen-Homburg (geb. 26. April 1783) am Sonnabend Morgen 
geſtorben iſt. Er war der Sohn des Landgrafen Friedrich Ludwig 
(geſt. 1820) und ſuccedirte ſeinem Bruder, dem Landgrafen Guſtav, 
am 8. September 1848. Seine Ehe mit der 1821 verſtorbenen 
Landgräfin Karoline, Tochter des Landgrafen Ludwig IX. von Hefjen- 
Darmſtadt, war kinderlos. Die überlebenden Glieder der jüngeren 
homburgiſchen Linie des darmſtädtiſchen Hauſes find die ältere 
Schweſter des verſtorbenen Landgrafen, die verwittwete Erbgroßher- 
zogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin, und ſeine Bruderstochter, 
die verwittwete Fürſtin Karoline von Reuß-Greiz. Die Landgraf- 
ſchaft Heſſen-Hemburg fällt jetzt an das großherzogliche Haus von 
Heſſen-Darmſtadt. 

Wiesbaden, 23. März. Wie der „Mittelrh. Ztg.“ ge- 
meldet wird, hat am 19. d. die kriegsgerichtliche Aburtheilung des 
Hauptmanns Vogler und der bel dem Duell betheiligten Sekun⸗ 
danten im Militärgerichtslokale ſtattgefunden. Drei Offiziere aus 
Biebrich waren Beiſitzer des Gerichts. Nach militäriſchem Brauch 
bleibt das Urtheil bis zu erfolgter Beſtätigung Geheimniß. 

München, 21. März. Der „Fr. P.-31g.“ entnehmen wir 
Folgendes: Im hieſigen Kriegsminiſterium herrſcht ſeit mehreren 
Tagen eine außergewöhnliche Thätigkeit, die ſich indeſſen, wie Ihnen 
beſtimmt verſichert werden kann, nur auf vorbereitende Maßnahmen 
für eine etwa nothwendige Mobilmachung beziehen; Weiteres iſt, 
wie ich beſtimmt verſichern kann, bei uns nicht geſchehen, wenigſtens 
bis heute nicht. Die baieriſche Armee iſt übrigens — etwa den 
weiteren Bedarf der Pferde für den Train ausgenommen, — ſo 
vollſtändig gerüſtet, daß in allerkürzeſter Zeit das ganze Bundes- 
kontingent marſchbereit ſein kann. Die Pferde für den Train ſind 


aber im Lande ſelbſt ohne große Schwierigkeit zu erhalten. 


Aus Wien, 23. März, meldet eine Tel. Dep. der „Bresl. 
Ztg.“: Dem preußiſchen Geſandten Freiherrn von Werther, welcher, 


ohne von Berlin eine Aufforderung zu haben, wegen der Rüſtungen 


Oeſterreichs Erklärungen verlangte, wies Gr. Mensdorf den tiefſten 
Friedensſtand nach. 


— Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: „Gerüchte von geheimen Ar- 
beiten, mit welchen die Staatsdruckerei in den letzten Tagen beſchäf⸗ 
tigt geweſen ſei, finden darin ihre Erklärung, daß ein neues, un⸗ 
gemein umfangreiches Eiſenbahngeſetz die Preſſe der Staatsdruckerei 
ſo eben verlaſſen hat; wir wiſſen nicht, ob als Entwurf, oder als 
ein wirklicher legislatoriſcher Alt. Thatſache iſt, daß dieſes Geſetz 
ein großes Netz von Eiſenbahnen im Umfange der ganzen Monarchie 
ins Leben rufen will. Die Koſten hierzu ſollen durch eine Emiſſton 
von Eiſeubahnſcheinen im Betrage von 300 Mill. Gulden aufge⸗ 
bracht werden. Dieſe Scheine ſollen mit 8 Prozent verzinſt und 
innerhalb 32 Jahren amortiſirt werden. Die Nachricht macht in 
finanziellen Kreiſen großes Auffehen, da man den Zeitpunkt für 
eine ſolche große Unternehmung, namentlich für eine jo große Emij- 
fion von Papieren, als höchſt ungünſtig betrachtet. Das Operat 
befindet ſich bereits in den Händen Einzelner, und wir 
darüber ausführlich berichten zu können. 

Ausland. 

Paris, 23. März. Der kleine „Moniteur“ veröffentlicht 
ein Dekret, welches eine Abänderung in der Direktion der großen 
Oper anordnet. Es wird dieſelbe fortan der direkten adminiſtra⸗ 
tiven Oberleitung entzogen und einem Direktor auf deſſen Koften 
und Gefahr übertragen. Derſelbe muß eine Kaution von 500,000 
Fr. ſtellen und erhält außer der ſeitherigen Staatsſubvention (die 
ſich auf 7- bis 800,000 Fr. beläuft) noch einen Zuſchuß von 100,000 
Fr. jährlich aus der Kaiſerlichen Civilliſte. Das Dekret tritt vom 
nächſten 15. April in Kraft. 

— In der Ecole préparatoire von St. Warbe (derjenigen 
Abtheilung der berühmten Anſtalt, in welcher junge Leute für die 
polytechniſche Schule, für St. Cyr und die verſchledenen Fächer 
der wiſſentſchaftlichen Karriere vorbereitet werden) iſt eine Meute- 
rei ausgebrochen, in deren Folge ſämmtliche Zöglinge, bis von dem 
Vorſtande der Anſtalt Weiteres verfügt ſein wird, nach Hauſe ge- 
ſchickt wurden. k 

Italien. Die neapolitaniſchen Getreuen, die ſich um 
Franz II. geſchart hatten, ſind jetzt bis auf kaum ein Dutzend zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. Ein Theil dieſer Leute hat neuerdings in Flo⸗ 
renz Schritte gethan, die früher inne gehabten Aemter oder Pen- 
ſionen zu erlangen, unter ihnen ſogar der General Bosco, der Ge- 
neral Ulloa, der Polizei-Direktor unter Ferdinand II., Miranda, 
und ähnliche Leute. Die „Italie“ bemerkt hierzu jedoch, die italie- 
niſche Regierung habe ſich auf nichts einlaſſen wollen. 

Petersburg, 21. März. Laut Kaiſerlichen Befehls ſoll 
bei dem Orenburgſchen Schützen-Bataillon der reglementsmäßige 
Train durch Kameele erſetzt werden. Das Bataillon wird 69 Ka— 
meele (darunter 6 zur Reſerve) halten und zu Kameelführern Kir 
giſen miethen. 

— Dem „Czas“ wird vom Dnieſtr geſchrieben: „In einer 
Entfernung von drei Tagemärſchen von der öſterreichiſchen Grenze 


— 


zeilung. 


hoffen, bald 
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1866. 
— —— —— — * — — 
(von Wolocysk nach Nowoſielica) find ruſſiſcherſeits 60 Bataillone 
Infanterie, 26 Schwadronen Reiterei und 96 Geſchütze, ſowie ein 
bedeutender Train ſammt Munitions- und Proviant-Vorräthen dis⸗ 
locirt. An der moldauiſchen Grenze (von Nowoſielica angefangen) 
ſind kaum 15,000 Mann konzentrirt, was ſchon auch früherer Zeit 
vorkam. Im Innern des Landes aber bei Balta (Eiſenbahn⸗ 
ſtation) find dafür 45 Bataillone Infanterie, 20 Escadronen Ka⸗ 
vallerie und 140 Geſchütze aufgeſtellt, die mittels Eiſenbahn in 
kurzer Zeit in Terespol und von dort in vier Tagen in die Mol- 
dau einrücken könnten. Außer dieſen Truppenmaſſen ſind in den 
Kreiſen Jampolsk, Mohilew und Daboſarsk (Beſſarabien) beiläufig 
65,000 Mann zuſammengezogen, welche leicht nach der galiziſchen 
oder moldauiſchen Grenze dirigirt werden lönnten. Die Gemeinden 
haben den ſtrengſten Befehl, Wagen zum Transporte jederzeit ber 
reit zu halten. Im Ganzen dürfte ſich die Truppenmacht auf 
200,000 Mann belaufen. Eine Korreſpondenz des „Dzniennik 
Poznanski“ aus Volhynien ſteht mit obigen Angaben ganz im Ein⸗ 
klange. Den ruſſiſchen Dementirungen iſt demnach nicht jeher viel 
zu trauen. 

Bukareſt, 18. März. Die Seſſion der Kammer, deren 
dreimonatliche Sitzungsperiode bereits am geſtrigen Tage abgelau- 
fen war, iſt bis zum 17. April verlängert worden. Die von 
Ihnen aus öſterreichiſchen Blättern entnommene Nachricht, daß am 
1. März im Monitorul ein Dekret der proviſoriſchen Regierung 
behufs neuer Deputirtenwahlen erſchienen ſei, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. Es handelte ſich bei dieſem Dekret lediglich um einige 
Nachwahlen zur Kammer, die denn auch bereits ſtattgefunden haben, 
und bei welchen unter andern auch der erſt vor einigen Wochen 
(auf Verlangen des Fürſten Kuſa. D. Red.) aus der Kammer 
ausgeſtoßene Expräſident derſelben, M. C. Epureanu, wiederge⸗ 
wählt worden iſt. Als der Miniſterpräſident der Kammer die auf 
die Verlängerung derſelben Bezug habende Botſchaft der Statthal⸗ 
terſchaft mittheilte, äußerte er wörtlich: „Angeſichts einer ſo ernſten 
Lage müſſen wir in Permanenz bleiben, damit Europa ſieht, wie 


Volk und Regierung einig und vollſtändig bereit ſind, das Votum 


vom 11/23. Februar aufrecht zu erhalten.“ — Sie erſehen hieraus, 
daß die Regierung die Komödie mit der Wahl Philipps I. (des 
Grafen von Flandern) mit einer gewiſſen Konſequenz weiter fort- 
geſpielt, und die zum größten Theil ziemlich unwiſſende Bevölke- 
rung kauft mit rührender Energie das Portrait ihres neuen Lan- 
desvaters, von deſſen Eigenſchaft als „Deutſcher Prinz“ ſie nicht 
einmal eine Ahnung hat, da ſie ſonſt ſchwerlich von Neuem den 
ihr durch die demokratiſchen Blätter und namentlich durch den 
Volksmann Roſetti 
ſo oſtenſibler Weiſe hervorſuchen würde. Die ſchon ſeit längerer 
Zeit in der Moldau herrſchende Hungersnoth hat in jo beunruhi⸗ 

gender Weiſe um ſich gegriffen, daß die Regierung vor einigen 
Tagen jeden Erport von Getreide aus den Diſtrikten Dorohoin 

und Botoſchani unterſagt hat. 

Mexiko. Nachrichten aus Vera⸗Cruz zufolge, welche bis 
zum 23. Februar reichen, wurde dort behauptet, daß Kaiſer Maxi- 
milian die Ausgabe von Staatsnoten im Betrage von 20 Mill. 
Dollars autoriſirt habe. Ueber San Francisco wird aus Sonora 
gemeldet, daß der dortige Kaiserliche Befehlshaber amerikaniſchen 
Bürgern zugehörige Frachtzüge mit Beſchlag belegt und den ferneren 
Transport durch Sonora den Unionsbürgern unterſagt habe. 

Aſien. Die neueſte Ueberlandpoſt bringt folgende Nach- 
richten aus Bombay, 28. Februar. In Folge der Ermordung 
des Imam von Mascat durch feinen älteſten Sohn und eines Auf- 
ſtandes arabiſcher Stämme am perſiſchen Golf wurden engliſche 
Kriegsſchiffe dahin abgeſchickt. Die Truppen wurden aus Bhutan 
zurückbeordert. — Aus Bokhara wird über eine Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen Rußland und dem dortigen Fürſten gemeldet, wodurch Ruß⸗ 
land 700 Dörfer und Städte erhalten joll, Rußland wünſchte 
ferner die Erlaubniß zu zwei militäriſchen Kantonirungen, worauf 
der König, beunruhigt durch die geſteigerten Forderungen Rußlands, 
ſich an den Emir von Kabul um Rath gewendet habe. 


Pommern. 

Stettin, 26. März. In Folge der durch den Vorſtand 
des Pommerſchen Muſeums veröffentlichten Aufforderung ſind 
demſelben von verſchiedenen Seiten her werthvolle Bücher zur 
Gründung einer Bibliothek des Muſeums zugegangen. Dies ift- 
geſchehen durch Frau Geheime Räthin Schillow, die Herren Dr. 
Dohrn der jüngere, Prediger Friedrichs, Kaufmann Luhde, 
Buchhändler von der Nahmer, Geheimen Juſtizrath Müller, 
Aſſeſſer Müller und den Vorſtand des Kunſtvereins für 
Pommern. Außerdem ſind Münzen durch die Herren Kaufleute 
Decker und Wolff eingeſandt worden, auch hat Herr Dr. Dohrn 
der jüngere dem Muſeum eine in ſeinem Beſitz ſich befindende 
Vogelſammlung zugewieſen. Die ſomit ſich bethätigende höchſt 
dankenswerthe Betheiligung an einem gemeinnützigen Unternehmen, 
welches den Bewohnern Stettins geiſtige Anregung und Förderung 
zu gewähren verheißt, verdient rühmende Anerkennung, und es iſt 
zu erwarten, daß diejenigen unſerer Mitbürger, welche ebenſo wie 
die Genannten in der Lage find, die entſtehenden Sammlungen des 
Muſeums durch Gaben zu vermehren, dem durch dieſelben gegebe- 
nen Beiſpiele ſich anſchließen werden. — Bei den im Auftrage 
des Muſeums-Vorſtandes von den Herren Balſam, Dr. Behm 
dem älteren, Hering und Heydemann gehaltenen ſechs Vorträ⸗ 
gen hat ſich ein Kreis von Zuhörern eingefunden, welche für die 
Schilderung pommerſcher Verhältniſſe lebhafte Theilnahme bekundet 
haben. — Möge das unter ſchwierigen Umſtänden begründete und 
im Fortſchreiten begriffene Unternehmen überall freudiger Anerken- 
nung und wirkſamer Förderung begegnen. 


— (Monats-Verſammlung des Stettiner Zwelg- Ver. 
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eingeflößten Haß gegen alles Deutſchthum inn 


wahr. Dieſe Vorzüge 
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eins der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft.) Schluß. 
Herr Dr. Kremer blelt hierauf einen Vortrag über die Abfuhr 
des Düngers aus größeren Städten und Verwerthung deſſelben 
für die Landwirthſchaft. Redner ſtellte zuvörderſt den Satz auf, 
daß dieſer Dünger durchaus für die Landwirthſchaft nothwendig, 
weil kein Erſatz für denſelben möglich jet. Es iſt allgemein an- 
erkannt, daß, wenn ein Boden in der Kultur für die Dauer er- 
halten werden ſoll, ihm das Entzogene wieder zugeführt werden 
muß. Dies kann nun zwar bei mehreren der entzogenen Stoffe 
auf künſtlichem Wege geſchehen; ſelbſt für das früher ſo ſchwer zu 
beſchaffende Kali iſt jetzt in dem reichen Staßfurther Lager auf 
viele Jahre Erſatz geboten, aber für die ſo wichtige Phosphorſäure 
iſt kein genügender Erſatz zu beſchaffen. Sie findet ſich nur jel- 
ten in größeren Mengen und die nur in regenfrelen Zonen mög- 
lichen Guanolager, ſowie die unbedeutenden Lager in Spanien 
werden ſehr bald erſchöpft ſein. Es ſteht nun feſt, daß gerade 
in die Städte der größte Theil der dem Boden entzogenen Phos- 
phorſäure, in den Körnern der Getreidearten und in den Knochen 
des Viehs, kommt, und aus den Städten muß daher auch dieſer 
Stoff dem Boden wieder zugeführt werden. In England, wo 
man aus allen großen Städten die Exkremente durch Kanäle ꝛc. 
ins Waſſer geleitet hat und dieſelben daher für die Landwirthſchaft 
ganz verloren ſind, macht ſich dieſer Mangel ſchon ſehr fühlbar. 
Englands Landwirthſchaft kann ſich nur noch durch auswärtige 
Unterſtützung, namentlich durch das vom Auslande importirte Kno- 
chenmehl ꝛc. erhalten. Um nun die für die Landwirthſchaft jo 
werthvollen Exkremente fortzuſchaffen, hat man verſchiedene Metho- 
den vorgeſchlagen. Das beſte und zweckmäßigſte Verfahren bietet, 
nach der Anſicht des Redners, die Bergerſche oder Newyorker ber- 
metiſch mit der qu. Grube verbundene Pumpe (welche ähnlich wie 
die Dampfcylinder konſtruirt iſt und welche zugleich die unter die 
Erkremente gerathenen harten Körper zerſchneidet) mit hölzernen, 
innen und außen gut geölten oder getheerten Fäſſern in Verbin- 
dung geſetzt und dieſe durch die Pumpe gefüllt. In Köln wird 
auf dieſe Welſe ſelbſt in der größten Hitze die geruchfrele Fort. 
ſchaffung des Düngers und zwar nicht bei Nacht, ſondern bei 
Tage bewirkt. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich auch in Stettin 
Unternehmer ſinden würden, die auf dieſe Weiſe gegen angemeſſene 
Entſchädigung die Exkremente den Landwirthen zuführten und dürfte 
ein Entgegenlommen der Letzteren um ſo mehr anzunehmen ſein, 
als der künſtliche Dünger vielfach zu gerechtem Mißtrauen Veran- 
laſſung giebt. In Antwerpen, wo dieſe ganze Angelegenheit für 
Rechnung der Stadt betrieben wird, gewährt dieſelbe einen jähr⸗ 
lichen Ueberſchuß von 70,000 Franks. Mittelſt einer ſolchen 
Pumpe, welche allerdings gegen 1000 Thaler loſtet, können zwei 
Mann bequem in vier Minuten 70—80 Kubifuß in die Fäſſer 
bringen, ſo daß für ganz Stettin eine einzige derartige Pumpe 
genügen würde. Auf den Vorſchlag des Herrn Ober-Regierungs⸗ 
ratbs Trieſt wird eine Kommiſſion gewählt, welche dieſe, für die 
Landwirthſchaft ſo wichtige Frage näher erörtern und eventuell mit 
dem polytechniſchen Verein und den Kommunalbehöeden in Ver⸗ 
handlung treten wird, da anzunehmen iſt, daß die Stadt, welche 
für die, keinen peiuniären Nutzen gewährende Kanaliſirung Hun⸗ 
derttauſende hergeben ſoll, wohl geneigt ſein dürfte, an eine ge⸗ 
ruchloſe und vorausſichtlich eine anſehnliche Rente gewährende 
Fortſchaffung des Düngers die vielleicht nöthige Summe von 
10,000 Thalern zu wagen. Zum Schluſſe giebt Heer Labahn 
aus Greifswald eine Kritik vieler in der voejährigen Inbuſtrie⸗ 
Ausſtellung geweſener landſchaftlicher Maſchinen, namentlich der 
Mäh⸗, Dreſch-, Sortir- und Quetſch⸗Maſchinen. 

— Geſtern Abends nach 9 Uhr entſtand Köaigsſtraße 8 in 
einer zwei Treppen hoch belegenen Mädchenkammer Feuer, welches 
jedoch rechtzeitig entdeckt und durch die Hausbewohner größtentheils 
gelöſcht wurde, ſo daß die ſofort eingetroffene Feuerwehr nur noch 
einige brennende Stellen auszugießen hatte. 

— (Folgen der Quackſalberei.) Eine Mutter in Grünhof, 
Zabelsdorffer Straße, hatte vergeblich verſchiedene Hausmittel arge- 
wendet, um ihr drei Monate altes Kind von einem Ausſchlage zu 
befreien. Endlich hat ſie auf den Rath einer Nachbarin jetzt eine 
Einreibung angewendet, wonach der Ausſchlag zwar radikal beſei⸗ 
tigt iſt — aber dem armen Kinde auch beide Augen ausgelau⸗ 
fen ſind! 

— Die Verwaltung der Berlin -Stettiner Eiſenbahn - Gejell- 
ſchaft wird vom 1. April c. ab eine Erſparniß u. A. dadurch ein- 
treten laſſen, daß ſämmtliche Züge zwiſchen Stargard-Berlin dahin 
mit derſelben Lokomotive und demſelben Perſonal durchgehen jol- 
len, während ein Wechſel in Stettin bisher größere Ausgaben ver- 
urſachte, namentlich mehr Lokomotivführer erforderte. In Folge 
dieſer Maßnahme müſſen mehrere, ſchon als Lokomotivföhrer inte- 
rimiſtiſch angeſtellte Beamte in das Verhältniß eines Heizers zu- 
rücktreten. 

— Wie der „OfP-Ztg.” mitgetheilt wird, iſt hier eine An- 
zahl „eutſchieden freiſinniger“ Männer zuſammengetreten, welche in 
den nächſten Tagen an die liberale Bevölkerung Stettins einen 
Aufruf zu einer Volksverſammlung zu richten beabſichtigen, in wel- 
cher die politiſche Lage des Landes zur Sprache kommen ſoll. 

— Als Nachfolger des zu Oſtern nach Berlin abgehenden 
Profeſſor Dr. Semiſch if der Kürchenhiſtoriler Profeſſor Dr. 
Reuter aus Greifswald an die Breslauer Hochſchule berufen 
worden. Er wird jedoch ſeine Vorleſungen erſt zu Michaelis d. J. 
dort beginnen. 

— (Stadt-⸗Theater.) Das Problem: eine große Sän- 
gerin und zugleich eine große Tragödin zu ſein, löſ't Frau Jach⸗ 
mann- Wagner in überraſchender Weile. Noch vor wenigen 
Tagen trat die Künſtlerin im Berliner Opernhauſe mit glänzendem 
Erfolge als „Orpbeus“ in Glucks Oper auf — und ſchon am 
Sonnabend hatten wir Gelegenheit, Frau Jachmann in der Rolle 
der Generalin Mannsfeld in dem Birchpfeiffer'ſchen Schauſpiel: 
„Mutter und Sohn“ auf unſerer Bühne zu bewundern. Das 
Schauspiel ſelbſt haben wir bel feiner erſten Aufführung in dieſer 
Saiſon ſchon beſprochen; wir können uns daher heute darauf be— 
ſchränken, der letzten Aufführung und namentlich den künſtleriſchen 
Leiſtungen des geſchätzten Gaſtes zu folgen. Die äußeren Mittel 
der Künſtlerin ſind die bedeutendſten: eine edle, imponirende Per- 
ſönlichkeit, ein volles, ſonores Organ und ein ſprechendes Auge; 
die Geberde iſt ebenſo künſtleriſch geſchult, als einfach edel und 
machten aus der Generalin Mannsfeld zu- 
daß ſie ſchon durch ihr Auf- 


nlaächſt eine jo bedeutende Erſcheinung, 


treten über ihre Umgebung imponirend hervorragte. Die Generalin 
als Charakter wurde durch das geiſt- und ſeelenvolle, fein pointirte 
Spiel der Künſtlerin, durch die überzeugende Macht ihrer Sprache 
auf das Klarſte veranſchaulicht. a 
dem kalten, klaren Kopfe, dem eiſernen Willen und dem ſonnigen, 
warmen Mutterherzen Zug für Zug vor uns treten, wir können 
ihr wegen ihrer Strenge nicht zürnen, wir ſehen ja, wie ſie ſelber 
am Meiſten darunter leidet — wir müſſen ſie zugleich bewundern 
und bemitleiden! Aus der pſpchologiſch jo äußerſt fein durch- 
gearbeiteten und ausgemalten Geſammtleiſtung der Künſtlerin 
heben wir drei Hauptmomente von der erſchütterndſten Wirkung 
hervor: die Verfluchung Bruno's und dann das eigene körperliche 
und geiſtige Zuſammenbrechen der Mutter unter der Wucht 
dieſes Fluches — der Zwieſpalt des Mutterherzens mit dem 
ſtrengen ſtarren Kopfe, der als ſtürmiſcher Kampf hervorbricht, 
da nach funfzehn 
wieder genannt wird, die Worte verſagen der durch ihre Gefühle 
überraſchten und überwältigten Mutter, aber ihr ſtummer Schmerz 
wirlt nur um jo erſchütternder — und endlich das Wiederſehn mit 
dem überquellenden Mutterherzen! — Wiederholter ſtürmiſcher Her⸗ 
vorruf bei offener Scene und nach den Ait-Schlüſſen, ſowie ein 
Lorbeerkranz dankten dem Gaſte für die hervorragende Leiſtung. 
Wir freuen uns, der Künſtlerin heute Abend in der tragiſchen 
Rolle der Königin Eliſabeth in Laube's „Graf Eſſex“ und moegen 
in Schiller's „Braut von Meſſina“ zu begegnen, — ihre Generalin 


* 


Wir ſehen dieſe ſeltene Frau mit 


langen Jahren der Name „Bruno“ zuerſt 


Mannsfeld gab uns die Gewißheit, daß dieſe klaſſiſchen und tra⸗ 
giſchen Rollen erſt der eigentliche Wirkungskreis der großen Künft- 
lerin find. — Herr Schlögell war in den erſten beiden Auf- 


zügen ganz der feurige, weiche, trotzige Veuno — nachher aber 


ſanken ihm die Flügel matt nieder; beſonders trat hier auch wie- 


der die ſchon oft gerügte Angewohnheit, die Stimme bei Gefühls; 


ergüſſen unnatürlich hoch hin aufzuſchrauben, ſtörend hervor. — 
Frl. Strehlen ſcheinen aber gerade im Gegenſatze die Flügel zu 
wachſen, wenn ſie mit einem bedeutenden Gaſte zuſammenfliegt. 
Wir hatten ſchon mal Gelegenheit, in der Weiſe von Lowood, wo 
Hendrichs den Rocheſter gab, dieſe Wahrnehmung zu machen. So 
war auch ihre letzte „Franziska“ eine noch um vieles liebenswür- 
digere, frifcher jprudelnde Leiſtung wie früher. Auch Herr Horſt— 
Richter gab den Bären mit glücklichem Humor und Behagen. — 
Frl. Schönfelder war natüclichſte — — Stiefſchweſter der 
Generalin, — wo war denn aber Frau Scholz? 

* Auclam, 23. Mär. Heute Abend 8 Uhr brachten 
die Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſii dem Direltor Pro- 
feſſor Dr. Bormann, der in gleicher Würde nach Stralſund 
geht, einen Fackelzug und ein Ständchen, wie auch dem Gymnaſtal⸗ 
lehrer Walter, der das hieſige Gymnaſium verläßt, um eine ähn⸗ 
liche Stelle in Potsdam anzutreten. Vocher hatte zu Ehren der 
beiden Herren ein von den Lehrern angeregtes Feſtmahl in dem 
Bremerſchen Saale ſtattgefunden, woran ſich eine große Anzahl der 
Verehrer und Freunde der Scheidenden betheiligte. 

+ Cammin, 23. Mäcz. Der Geburtstag Sr. Maj. des 
Königs wurde geſtern in unſecer Stadt durch ein Feſteſſen gefeiert. 
Es halte ſich eire zahlreiche Verſammlung, ſowohl aus dem länd- 
lichen Theile des Kreiſes, wie aus der Stadt eingefunden. Herr 
Landrath v. Köller brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät aus. 
Der Pocitik blieb die Veeſammlung fern. — Da die Wahlperiode 
der unbeſoldeten Magiſtrats-Mitglieder Vuhcow, Steffen und Zubke 
mit dem 1. Januar 1867 endet, jo hat die Staotverordneten- 
Verſammlung Ergänzuagswahlen vorgenommen. Es wurden wie- 
dergewählt: Hr. Kaufmann W. Vuhrow als Beigeordneter, Hr. 
Tiſchlermeiſter Steffen als Rathsherr, neugewählt wurde Hr. Schiffs 
Kapitän Witt als Rathsherr. — Seitens einiger hieſiger Kauf- 
leute iſt die Abſicht, für die Oſtſeefiſcherei im größeren Umfange 
Anſtalten zu treffen, realiſirt worden. Es ſind zu dem Ende zwei 
Küſtenfahrzeuge ausgerüſtet und bereits in See gegangen. 

Stolpmünde, 23. März. Am 21. d. Abends lam end 
lich der erwartete Dampfer „die Ernte", welcher ſeit dem 12. d. 
in Swinemünde und Colberg gelegen und auf eine zum Einlaufen 
hinreichende Waſſertiefe des Stolpmünder Hafens gewartet hatte, 
auf hieſige Rhede. Da nur 5 Fuß Waſſertiefe war, mußte das 
Schiff zu Anker gehen, und lag bis heute vor dem Hafen, ohne 
einlaufen zu können. Da aber des eingetretenen ſtarken Nord- 
windes wegen keine Ausſicht iſt, daß morgen gebaggert werden 
kann und da die Kohlen zu einem längern Verweilen auf der Rhede 
nicht reichten, ſo mußte das Schiff heute von der Rhede wieder 
flüchten und wahrſcheinlich Rügenwalde oder Colberg als Nothhafen 
nehmen. N 

Vermiſchtes. 

— Auch ein Kaiſerliches Kind.) Gelegentlich der Un- 
terſtellung der nächſten Pariſer Weltausſtellung unter das Präſi- 
dium eines Kindes erinnert die „Bresl. Ztg.“ an eine ähnliche Ge⸗ 
ſchichte aus Frankreichs Vergangenheit. Der Pariſer „Moniteur“ 
brachte nämlich im Jahre 1811 folgende Note: „Geſtern im Pa- 
laſte der Tuilerien reichte die Amme dem König von Rom zwei 
Stücke Zucker, ein Stück Kolonialzucker und ein Stück Runkel- 
rübenzucker. Se. Kaiſerl. Hoh. wies den Kolonialzucker zurück und 
geruhte, das nationale Rübenprodukt hinzunehmen. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 25. März. (Priv.⸗Dep. d. Berl. Börſ.⸗Ztg.) Die 
für offizibs geltende „Debatte“ meldet, es beſtätige ſich, daß der 
Kaiſer dieſer Tage ein eigenhändiges Schreiben an den König von 
Preußen gerichtet habe, das in ſehr freundlichem Tone gehalten jei 
und alle bisherigen Zeiturgsnachrichten über Nüftungen ꝛc. erle- 
dige. Die „Debatte“ hofft, daß durch den perſönlichen Verkehr 
der Monarchen alle Differenzen ausgeglichen werden dürften, die 
durch übereifrige Hände geſchaffen worden ſei. 
chleswig, 24. März, Abende. (Priv.-Dep. der Berl. 
Börſ.-Ztg.) Der Bürger Pfretzſchner iſt wegen Pasquills vom 
Militär verhaftet, feine Papiere find lonfiszirt. 

Kiel, 24. März. Die Einweihung der Gedächtnißtafel für 
die im Kriege von 1848 —1851 Gefallenen fand heute unter Be-, 
theiligung von mehr als 3000 Perſonen ſtatt. Die Weihrede hielt 
Paſtor Schrader in der dicht gefüllten Kirche, in welcher auch Prinz 
Friedrich anweſend war. Später fand ein großer Zug nach den 
bekränzten Gräbern der Gefallenen ſtatt. Die Ordnung war mu- 
. f 

rieſt, 24. März, Nachmittags. Der fällige Lloyddampfer 


„Ns 


50 Offizieren. 


quirirt worden. 
nicht billiger. 


London, 


Zelear. Depeſche der Stettiner Zeitung. 


Breslau, 25. März. 


iſt aus Alexandrien mit der oſtindiſchen und chineſiſchen Poſt heute 0 
rgen hier eingetroffen. 

Brüſſel, 24. März. In der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 
ſentantenkammer wurden die Amendements zu dem Antrage von 
Orts, welcher eine Vermehrung der Mitgliederzahl beider Kammern 
bezweckt, verworfen; dagegen wurde der Antrag ſelbſt in unverän⸗ 
derter Faſſung mit 59 gegen 45 Stimmen angenommen. 
24. März, Nachmittags. 
Amalie, Wittwe Louis Philipps (geboren 26. April 1782) iſt heute 
Mittag auf Schloß Claremont geſtorben. 


Die Königin Marie 


Aus Oderberg wird gemeldet, daß 
in jeder der drei letzten Nächte je drei Züge mit Militär aus Ga- 
lizien nach Böhmen die Stadt paſſirt haben. 
ging auch durch Dziedzitz ein Militärzug mit 1000 Mann und 
In Oswiecim ſollen Huſaren eingerückt ſein; in 
Bielitz werden Jäger erwartet. 


Geſtern Nachmittag 


Darmſtadt, 25. März. Der Großherzog von Heſſen hat 


Breslan, 23. März 
des preußiſch- öſterreichilchen Konfliktes haben auf den hieſigen 
inſofern nachtheilig eingewirkt, als die Nachfrage faſt vollſtändig ruhte und 
der Verkehr ſich in den engſten Grenzen bewegte. 
ßere Stämme feiner und hochfeiner ſchleſiſcher Einſchur in den Neunziger 
Thalern für franzöſiſche Rechnung effektuirt und wenige hundert Centner 
poluiſche Mittelwaare in den Siebenzigern von ſchleſiſchen Fabrikanten ac⸗ 
Alle übrigen Gattungen waren vernachläſſigt, wenngleich 


Swinemünde, 24. März, Nachmittags. 
Chantieleer (SD), Rutherford von Leith; Radiant, 
löſcht in Swinemünde. Revier 13½ F. Strom ausgehend. Sturm. 
Wind: SO. . 


Stettin, 26. März. 


Wind: NO. 


Wollbericht. 


Schiffsberichte. 


Rörſen⸗Berlchte. 
Witterung: trübe. Temperatur + 3% R. 


An der Börſe. 
Weizen flau, loco pr. 85pfd. gelber 58 65 4 bez., mit Auswuchs 


4356 % bez., 83—85pfd. gelber 


Juni 65½, 65 % bez. und Gd., 


67 RE. bez. 


Roggen flau und niedriger, loeo pr. 2000 Pfd. 43½ 
Frühjahr 44, 43½ % bez. u. G 
, Gd., Zuni-Zuli und Juli⸗Auguſt 469, „ bez., September 


46 %. Br 


in einem vom geſtrigen Tage datirten Patente die Regierung in 
der Landgrafſchaft Homburg angetreten. 
Kraft der beſtebenden Erbfolgeordnung und Verträge jeien ſämmt⸗ 
liche Lande, Beſitzungen und Rechte des Landgräflichen Hauſes dem 
Großherzoglichen Hauſe zu- und heimgefallen. 
habe der Großherzog die Regierung im Landgrafenthum angetreten 
und von ſeinen ihm, als dem nunmehrigen Landesherrn, zuſtehenden 
Rechten Beſitz ergriffen. 
Florenz, 24. März. 
bis zum 16. April vertagt. 


In dem Patente heißt es: 


In Gemäßheit deſſen 


Die Deputirtenkammer hat ſich heute 


Die Befürchtungen über die etwaigen Folgen 
ollhandel 


Es ſind nur einige grö⸗ 


Angekommene Schiffe: 
urt von Newcaftle; 


rühjahr 64, 63 ½, / % bez., Mais 
uni⸗Juli 6614 ½ bez., Juli⸗Auguſt 


— 451) PR bez., 
b., Mai- Juni 45%, Y . bein Ya 
Oktober 


Gerſte ſchleſ. loes pr. 70pfd. 39½—41 „ bez., Frühjahr 70pfd. 


ſchleſ. 41, 40% . b 
Hafer loco per 


EJ. 
Erbſen loco Futter-48 —49½ 
Rüböl matter, loco 152 Br., 


3 bez., Frühj. Futter⸗49½ 
März 15%, Br., ½ % Gd., 


FE 


ez. 
B0pfd. 23-29 4 bez, Frühjahr 47 50pfd. 28 ½ 


bez. 


April- 


Mai 15 % Br., 14½ % Gd., Septbr.⸗Oktober 12½ , bez. u. Gd. 


Spiritus matt, loco obne Faß 14/1 34 bez, Frühjahr 142, 


S bez., Mai⸗Juni 142 %½ bez. u. Go., Juni-Juli 15 


Gd. 


Angemeldet: 500 Wſpl. Weizen, 1000 Wſpl. Roggen, 400 
Gerſte, 250 Wſpl. Hafer. 


Berlin, 26. März, 2 Uhr — Min. Na 
Staats-Auleihe 4½ „% 99½ bez. 


86 bez. 
Aktien 132 bez. 


National⸗Anleihe 601, bez. 
Eiſeubahn-Aktien 173 ½ bez. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 943, bez. 
Pomm. Pfandbr. 90½ bez. 
Amerikaner 6% 747% bez. 


Roggen Frühjahr 44 ¼ bez., 44 Br., Mai- Juni 45%, 
Rüböl loco 16 ½ bez., März 161% 


Juli 46%, 1½ bez. 
Npril⸗Mai 1524, 


Mai⸗Juni 19%, 3% b 


Berlin l 


..e... 


% . 
Hamburg 6 Tag. 
1 Aut. 
Amsterdam +8 Tag. 
2 Mt. 


1 - 
London 


1 
Paris 


n 
Bordeaux 
2 


” 
Bremen 


” 3 
St. Petersbg.'3 Weh. 
8 ag. 
Mt. 


Wien 8 T 
Sts.-Anl.54 57 


5 
4 
” N 5 
St.-Schldsch. | 3! 
P. Präm.-Anl.| 3 
Pomm.Pidbr.| 3 

n „ 

„ Rentenb | 4 
Ritt. P. P. B. A. 
a 500 Rtl. 
Berl.-St. Eis. 
Act. Lt. A. B. 4 

2 Prior.) 4 


” „ 
Starg.-P. E. A. 

5 Prior. 
Stett. Stdt-O, 
Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Getreidemarkt. 


% bez, September⸗Oktober 121, bez. 


15 


Wſpl. 


chmittags. Staatsſchuldſcheine 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Deſterr. 


Oberſchleſiſche 


% bez., Juni⸗ 


bez., Ya 


Br., 


/ Spiritus loco 
14% bez., März. April 14½ Br., ½ Gd., April-Mai 14, 15 bez., 


151 0 
150% B 
143% bz 


6 25 bz 
6 22% bz 


81.6 
60 ½ ba 


Lomb. 6 ½ % 


FE 


ls 


Pom. Chauss.- 
bäu-Obligat. 5 
Used.- Wollin. 

K reis-Oblig. 5 
St. Str.-V.-A. 4 
Pr. Nat.-V.-A. 4 
Pr. See-Assec.- 
Comp.-Act.— 4 
Pomerania »+-| 4 
Union 4 
St. Sp-ich.-Act.] 5 
V.-Ppeich.-A. 5 
Pomm. Prov. 
Zuckers.-Act. 5 
N. St. Zucker- 
Sieder.- Actien] 4 
Mesch. Zucker- 
Fabrik-Anth. | 4 
Bredower „ 4 
Walzmühl-A. 5 
St.Portl.-Cem.- 
Fabrik 
Stett. Dampf 
Schlepp-Ges. « 
Stett. Dampf- 
schiffa- Verein - 
N. Dampfer-C 
Germania 
Vulkan 
Stett. Dampf- 
mühlen-Ges. 
Pommerensd. - 
Chem. Fabrik 
Chem. Fb.-Ant. 
Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A. - 
Gemeinnützige) _ 
Bauges.-Anth. | 


— ren. 


(Schlußbericht.) Roggen 
8. Rapps geſchäftslos. 


